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^tnterarbeit oorhanben iß. Sa ein felfr großes Seil
linfen Straßenfeite bereits mit Käufern befefct ift,

Reiben auf betfelben nidjjt mehr »tel Saupläije übrig,
Maß ber äRorgartenrlng innert furjer $ett wohl beib«
Witig ausgebaut fein roitb.

SaulidfjeS aus SBattroil (St. ©aßen). Schulbaus
jpumrnelroalb. 3Rit ben Sauarbeiten am neuen @ct)ul=
haus $ummelroalb ift nunmehr begonnen roorben, nach»

bte ißläne nom ©rjtehungSbepartement beS ÄantonS
©allen gutgeheißen morben jinb. Sie SRaurerarbeiten

Itttb bem Saugeßhäft 91. |jofmann, bte 3it"ï"eïatE>eiten
v«rn Kaufmann & Solp, Bloßen übertragen morben.

Saulettung hot §err Architeït ©ngler.
®er neue Kinobau fcjjrettet ebenfalls rüftig oor«

Mets unb mirb nie! beachtet. @r foH auf Anfang
®lnter betriebsbereit fein. ©twaS meniger rafch oor«
!®ötts gehen bte 9lrbeiten am SolfShauSßeg, ba fiel)
|Mt technifdfje ©djmierigtelten ergeben haben. 3mmer<

glaubt man, baß nor ©tntritt beS SBlnterS bie neue
*9Utbrü<fe bem Serfeljr übergeben roerben Jönne, Sie
tohlretdEjen Qntereffenten rechts unb linïs ber Shur
^h>nen lebhaften Anteil an biefem SBerîe unb fetner
Sortierung.

93a$Cer 33mt£lätte*
©toßwartthatte. — greiluftöaö. — Straßenbahn«

tunnel. — UntergrunDbahnhof.
Safel mirb tn 3ufunft <n, fetner ^eripherte neben

®oiem neuen ©aSwerî, nach fchweijetifchen Segriffen
Qtößten Stils, einen auSgebehnten grtebfjof unb eine

jjeue SRhelnbrücfe, oorgängig beS SauS eines fallen»
KhinimmbabeS, auch große greiluftbabanlage
®*ftehen fehen. Außerbem mirb bie Stabt bereits nach
Stoet SRonaten um einen mächtigen Neubau retcher fein,
Ment im Dïtober bie @roßmar!thalle, bie in Enapp
'«tetnhalb fahren in unmittelbarer Blähe beS SunbeS«
®ohnhofeS gebaut morben iß, mit einer ©artenbauauS«
Wellung unb lanbmirtfchaftlichen ißrobultenfcßau ber $an«
®®«gärtner, ber Sanbmirtfdjaft unb beS ©roßhanbelS
Son Safelßabt unb Safellanb eröffnet roerben foK. ®ie
S.ouloßen maren anfänglich laut „Sunb" auf 2,5
~»ßionen gr. neranfchlagt, an benen fi«h bie ©inrooh«
^ïgemeinbe Safel mit einem Slnteilf«^etefapital oon gr.
Jo0,000 beteiligte, infolge Snberung ber ißläne ftnb fte
oun auf runb brei BRillionen granlen geftiegen.

1 Rn
bet Übernahme roeiterer 9lnteilfc|elne in |)öhe oon

iJ0,000 gr gemährt ber Staat bie jroette ^ppothef.

^ BRarftbetrieb mirb f«h unter ber aus ©ifenbeton
SueHten, ßüßenlofen Kuppel, unb tn ben ßacßbachigen
^onbbauten abmidfeln. ®er faß 30 BReter hohe Kuppel«
ou überfpannt eine ©runbßäche oon 3000 öuabrat«

al« Blufcßäche ber Keßer erßredtt ßch über mehr
4000 Quabratmeter unb bie Settenbauten bebecfen

çSrttfeitg eine glädtje oon 3000 öuabratmeter. ®te
i^onb= ober Seitenbauten um bte Kuppelhalle nehmen

parterre eine ganje Stngahl Säben auf. ®le übrigen

öfm tt*erfe ^ sgureauräumlichfeiten beßimmt. Qm
Wl«hen Seitenbau, unterhalb welchem eine ber beiben

^ofjen ©infahrten liegt, mirb ein Bteßaurant mtterge«

[. ®te Annahme beS fßrojefts über baS ermähnte grei«
Iii burch ben ©roßen Slat iß oon meiten, nament»

3 fportliebenben SeoôlïerungSïretfen mit größter ©e«

3tuung begrüßt morben. ®aS ißrojelt bringt eine mir!'
917. Ötoßjügige ©rroeiterung ber bisherigen KleinbaSler
fjjOoonßalt ©glifeeholj am Slanb ber Sangen ©rien, bie

bth« abmechSlungSmeife oon BRännern unb grauen
werben ïonnte. Slun foH aus ber 4000 Ouabrat*

SÄGEREI- UNB HOLZ • BEARBEITUNGSMASCHINEN

Kombinierte Abriebt-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 16b
Mod. H. D. — 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite
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meter umfaffenben 9lnlage eine foldfje oon 36,000 Qua-
bratmeter merben, bereu ©ebäulicßfeiten aüetn 4000 Qua=
bratmeter tn 9lnfprud|ji nehmen. ®aS bisherige tünßllche
SabebedEen foß inSfütiftig auSfcßließlich ben grauen re»

ferotert bletben. ®ie Sleuanlagen bagegen merben als
gamilienbab unb als Sportbab hergerichtet. ®a8
große Sedfen foß tn brei Abteilungen Sdhmimmer, Slidht«
fchmimmer unb Sdhmimmfchüler aufnehmen. An bem
einen ©nbe beS SchroimmbetfenS mirb ein Sprungturm
mit oerfchiebenen Stodtroerfen, beffen oberßeS 10 SJleter
über bem Soben liegt, unb im Seifen felbß eine Sprung«
atube mit einer SBafferttefe oon 4Vs üßletem angelegt.
SängS ber Abteilung ber Sernfchroimmer roerben Stän=
ber jum Aufhängen etneS ®rahtfeil§ aufgeßeßt, an bem
an glettenben Bloßen hängenbe Sihmimmgürtel befeßigt
ßnb. ®aS Seeten iß eingefaßt oon einer ^anfcßrtnne
pm Sieinigen ber güße. ©ine Anzahl ®ufshen bienen
ebenfaBS ber oorherigen Steinigung, ©tn @ftrapanf«h»
bedien iß für bie Kinber beßimmt. ®er bisherige offene
Stafenplaß mirb ebenfafls eine ©rroeiterung erfahren
bureß bie Anlegung eines freien Sonnen« unb SuftbabeS.
gür bte 3ttfAauer bei fportlidhen Anläffen foß etne Ser«
raffe aufgefchüttet merben. ®te bisherigen 330 offenen
Anfleibepläße roerben um 1440 oermehrt, bte 80 Kabinen
um weitere 223. gerner merben noch rtroa 1400 Klei»
betfäßchen eingerichtet, worauf bann baS Sab *u ben bis«

herigen 410 Sabegäßen noch anbere 3800 beherbergen
!ann. ®aS Saberoaffer mirb ber SBtefe entzogen unb
burch etne Schneßßlteranlage gereinigt, ©in alfoholfreteS
Sleßaurant forgt für ©rfrifdhungen. Som gamilien« unb
grauenbab führt ein 9Beg pm ©oiffeurlaben. ®ie Sau»
!oßen ber Sleuanlage merben auf runb 1,6 SJiiflionen
granfen gefdhäßt.

AIS neueßer SaSler Sauplan fei noch sin Sorfdfjlag er«

roähnt, ber ^war bereits oor einigen SJlonaten gemadht mürbe,
aber eigentlich erß jeßt oon ber breitern Öffentlichst
aufgegriffen wirb. 9Bie in aßen Stäbten, hat auch in
Safel ber Serfehr in ber Innern Stabt einen berartigen
Umfang angenommen, baß burdh ßänbige Straßenfor«
refttonen unb Bleugeßaltung oon öffentlichen flößen Ab»
hilfe gefudht merben muß. Db aßerbtngS burch foldhe
SDlittel bie SRifere ßetsfort gemilbert merben fann, iß
etne grage, bie heute fdhon mancherorts oernelnt mirb.
AIS in Safel pm erßenmat bie Umgeßaltung beS Sar«
füßerplafceS pr ®i§!ufßon ßanb, tauchte gletdhjettig baS

Srojeft einer Senütpng beS ßdh unter ber Altßabt hin«
jiehenben geroölbten SirßgbetteS als Straßenbahn«
tunnel auf, roaS eine Ableitung ber Sirßg pr Sor»
auSfetjung hoben müßte, ©in Arcßiteft iß ber Sache
nachgegangen. 3fn Anbetracht beffen, baß hier ber heutige
Straßenoerfehr roeber ohne Straßenbahn, bie tn Safel
tagtäglich runb hunberttaufenb ißerfonen burch bte Stabt
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Winterarbeit vorhanden ist. Da ein sehr großer Teil
°er linken Straßenseite bereits mit Häusern besetzt ist,
bleiben auf derselben nicht wehr viel Bauplätze übrig,
lodaß der Morgartenring innert kurzer Zeit wohl beid-
'bitig ausgebaut sein wird.

Bauliches aus Wattwil (St. Gallen). Schul h a us
Hummelwald. Mit den Bauarbeiten am neuen Schul-
Haus Hummelwald ist nunmehr begonnen worden, nach-
^M die Pläne vom Erziehungsdepartement des Kantons
^t. Gallen gutgeheißen worden sind. Die Maurerarbeiten
Md dem Baugeschäft A. Hofmann, die Zimmerarbeiten
Herrn I. Kaufmann L Sohn. Rollen übertragen worden.
Die Bauleitung hat Herr Architekt Engler.

Der neue Kinoban schreitet ebenfalls rüstig vor-
Aärts und wird viel beachtet. Er soll auf Anfang
'Winter betriebsbereit sein. Etwas weniger rasch vor-
^ärts gehen die Arbeiten am Volkshaussteg, da sich
b»rt technische Schwierigkeiten ergeben haben. Immer-
hin glaubt man, daß vor Eintritt des Winters die neue
Dhurbrücke dem Verkehr übergeben werden könne. Die
Zahlreichen Interessenten rechts und links der Thur
Nehmen lebhaften Anteil an diesem Werke und seiner
Forderung.

Basler Baupläne.
Grotzmarkthalle. — Freiluftbad. — Straßenbahn-

tunnel. — Uutergrundbahuhof.
Basel wird in Zukunft an seiner Peripherie neben

Mem neuen Gaswerk, nach schweizerischen Begriffen
größten Stils, einen ausgedehnten Frtedhof und eine
boue Rheinbrücke, vorgängig des Baus eines Hallen-
Schwimmbades, auch eine große Freiluftbadanlage
brstehen sehen. Außerdem wird die Stadt bereits »ach
Zwei Monaten um einen mächtigen Neubau reicher sein,
'Udem im Oktober die Großmarkthalle, die in knapp
Meinhalb Jahren in unmittelbarer Nähe des Bundes-
Bahnhofes gebaut worden ist, mit einer Gartenbauaus-
Mung und landwirtschaftlichen Produktenschau der Han-
belsgärtner. der Landwirtschaft und des Großhandels
bon Baselstadt und Baselland eröffnet werden soll. Die
Baukosten waren anfänglich laut „Bund" auf 2.5
^«llionen Fr. veranschlagt, an denen sich die Einwoh-
^gemeinde Basel mit einem Anteilscheinkapital von Fr.
^b.000 beteiligte. Infolge Änderung der Pläne sind sie
oun auf rund drei Millionen Franken gestiegen.
?îatt der Übernahme weiterer Anteilscheine in Höhe von
^0,000 Fr gewährt der Staat die zweite Hypothek.

^ Marktbetrieb wird sich unter der aus Eisenbeton
Quellten, stützenlosen Kuppel, und in den flachdachigen
Mndbauten abwickeln. Der fast 30 Meter hohe Kuppel-
b» überspannt eine Grundfläche von 3000 Quadrat-

als
Die Nutzfläche der Keller erstreckt sich über mehr

4000 Quadratmeter und die Seitenbauten bedecken

^berselts eine Fläche von 3000 Quadratmeter. Die
j^ud- oder Seitenbauten um die Kuppelhalle nehmen
F Parterre eine ganze Anzahl Läden auf. Die übrigen
z^bckmerke find für Bureauräumlichkeiten bestimmt. Im
Wichen Seitenbau, unterhalb welchem eine der beiden

brach" ^"fahrten liegt, wird ein Restaurant unterge-

î. Die Annahme des Projekts über das erwähnte Frei-
li» durch den Großen Rat ist von weiten, nament-

^ sportliebenden Bevölkerungskreisen mit größter Ge-

hìàung begrüßt worden. Das Projekt bringt eine wirk-
m?, großzügige Erweiterung der bisherigen Kleinbasler
bjManftalt Egliseeholz am Rand der Langen Erlen, die

b«.« bur abwechslungsweise von Männern und Frauen
"Utzt werden konnte. Nun soll aus der 4000 Quadrat-

Kombinierte àbricbt-, Kebl- unci Oickenkobeimsscbine löb
iVioà. 14. I). — 3lZ0, 450, ZZ0 unci 6ll) mm itobelbreite

A. a cie. § « vkvlZlZ
meter umfassenden Anlage eine solche von 36,000 Qua-
dratmeter werden, deren Gebäulichkeiten allein 4000 Qua-
dratmeter in Anspruch nehmen. Das bisherige künstliche
Badebecken soll inskünftig ausschließlich den Frauen re-
serviert bleiben. Die Neuanlagen dagegen werden als
Familienbad und als Sportbad hergerichtet. Das
große Becken soll in drei Abteilungen Schwimmer, Nicht-
schwimme« und Schwimmschüler aufnehmen. An dem
einen Ende des Schwimmbeckens wird ein Sprungturm
mit verschiedenen Stockwerken, dessen oberstes 10 Meter
über dem Boden liegt, und im Becken selbst eine Sprung-
arube mit einer Wassertiefe von 4V- Metern angelegt.
Längs der Abteilung der Lernschwimmer werden Stän-
der zum Aufhängen eines Drahtseils aufgestellt, an dem
an gleitenden Rollen hängende Schwimmgürtel befestigt
sind. Das Becken ist eingefaßt von einer Panschrinne
zum Reimgen der Füße. Eine Anzahl Duschen dienen
ebenfalls der vorherigen Reinigung. Ein Extrapansch-
becken ist für die Kinder bestimmt. Der bisherige offene
Rasenplatz wird ebenfalls eine Erweiterung erfahren
durch die Anlegung eines freien Sonnen- und Luftbades.
Für die Zuschauer bei sportlichen Anlässen soll eine Ter-
raffe aufgeschüttet werden. Die bisherigen 330 offenen
Ankleideplätze werden um 1440 vermehrt, die 80 Kabinen
um weitere 223. Ferner werden noch etwa 1400 Klei-
derkästchen eingerichtet, worauf dann das Bad zu den bis-
herigen 410 Badegästen noch andere 3800 beherbergen
kann. Das Badewaffer wird der Wiese entzogen und
durch eine Schnellfilteranlage gereinigt. Ein alkoholfreies
Restaurant sorgt für Erfrischungen. Vom Familien- und
Frauenbad führt ein Weg zum Coiffeurladen. Die Bau-
kosten der Neuanlage werden auf rund 1,6 Millionen
Franken geschätzt.

Als neuester Basler Bauplan sei noch ein Vorschlag er-
wähnt, der zwar bereits vor einigen Monaten gemacht wurde,
aber eigentlich erst jetzt von der breitern Öffentlichkeit
ausgegriffen wird. Wie in allen Städten, hat auch in
Basel der Verkehr in der innern Stadt einen derartigen
Umfang angenommen, daß durch ständige Straßenkor-
rektionen und Neugestaltung von öffentlichen Plätzen Ab-
Hilfe gesucht werden muß. Ob allerdings durch solche
Mittel die Misere stetsfort gemildert werden kann, ist
eine Frage, die heute schon mancherorts verneint wird.
Als in Basel zum erstenmal die Umgestaltung des Bar-
füßerplatzes zur Diskussion stand, tauchte gleichzeitig das
Projekt einer Benützung des sich unter der Altstadt hin-
ziehenden gewölbten Birsigbettes als Straßenbahn-
tunnel auf, was eine Ableitung der Birstg zur Vor-
aussetzung haben müßte. Ein Architekt ist der Sache
nachgegangen. In Anbetracht dessen, daß hier der heutige
Straßenverkehr weder ohne Straßenbahn, die in Basel
tagtäglich rund hunderttausend Personen durch die Stadt
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beförberi, noch ohne Auto auSfomtnen ïann, unb bie Um«

lettung bec (Straßenbahn um bas ©tabtgentrum herum
auch ni^t in Betracht fällt, fte^t er bie einige dJlopltdE)
Seit einer Sïb^iïfe bartn, baß außer ben gwet bie ©ttp
ntdjt bireît berüfyrenben Stuten äße übrigen Sramllnten
auf ber Heuwage unb am (Blumenratn, bem föbltc^cn
unb bem nörblicßen 3«gang gum ©tabtfern, gufammen«
gefaßt unb auf Slampen nom ©traßennioeau auf bie

©Ohle beS VirflgtunnelS hinuntergeführt werben, ©te
©tationen Varfüßerplafc unb SJtarEtplah mürben tn
biefem gafl untetirbifch gu liegen ïommen. ©ämtliche
Straßen ber innern ©tabt mürben baburdh für ben

galjrserEehr frei. ©te Ableitung ber Virßg, bie in glem-
Itdjem Abftanb non ber ©tabt norgunehmen märe, näm-
ließ non Sherroil tn bte SSirS bei Sletnadj, hält ber 33er«

faffer beS (Projekts ohne weiteres für möglich, weil nicht
allein ber neue ©urdjflich geringfügig iß, fonbern weil
ber abgeleiteten Virßg auf etwa 4 Kilometer Sänge ein
©efäße non 0,7 (progent gur 33etfügung fteht. ©aS ge«

nfige, um fogar bie ßöchften Hodjwaffermengen abfließen
unb bte ©efdflebemaffen fortfehaffen gu laffen. Sie Soften
ber Ableitung werben auf runb 800,000 gr. gefdjâfct.
©aoon bürften aber bie ©emeinben Vinningen, Vott«
mlngen unb D6erroil ben größten Setl übernehmen,
weil fie burch ben 2Begfaß beS gegenwärtigen Unterlaufs
ber Virßg non Sherroil bis gur SantonSgrenge bei Vtn«
ningen für ben Santon Vafeßanb einen wertnoßen ®e«

wlnn an Aflmenb bebeute, ebenfo für bie Virßgtalbabn.
Sogar an ben Vunb foß appelliert werben, ba eS fleh

um ein EulturefleS (ffierE Ijanble. 3a ben 800,000 gr
für bie Ableitung fämen noch bie Soften beS AuSbauS
beS norhanbenen VirßgtunnelS non ber Heumage bis
gum Vlumenraln, bie ßhätjungSroelfe bret SJlißionen gr.
betragen würben, gär bte ©rridjtung ber beiben Unter«
grunbflationen wirb ein Vetrag non runb 700,000 gr.
etngefefct, woburch bie ©efamtEoflen auf runb fünf
(Millionen anfleigen müßten.

©in anberer ©ebanEe, ber mehr in bas rein fläbte«
bauliche ©ebiet gehört, unb erfl tn ben testen Sagen
aufgetaucht ifl, ifl bte 33etlegung beS eigentlichen @ifen=

bahnoetfehrS ins ©tabtgentrum, b. h- bie gührung aßet
33orortSgüge oon Steflal, ißheinfelben, Saufen ufw., fogar
oom SBtefental unb oom ©Ifaß her nach einem Unter«
grunbbahnhofln unmittelbarer dläßeber Hauptflraße,
ber greten ©traße. ©en Hauptoorteil erbltdEt ber Ur«
hebet biefeS ©ebantenS barin, baß auf biefe 2öeife fämt«
lldhe 33ororte rafch mit bem eigentlichen ©efchäftSgentrum
oerbunben würben, ©le glnangierung müßte oerfucht
werben auf bem SBege einer ©enoffenfehaft aflet Vetei«
(igten unb als foldje lämen tn Vetracht einmal 33afel
felber, bte intereffierten ©tabtgemelnben, bte großen Vaßn«
oerwaltungen ber Schweig, granfretcßS unb ©eutfdjlanbS.
©aS ^ßrioattapital müßte felbfloetflänbltdj ebenfalls, unb
groar giemltch flar! ßerangegogen werben.

äJian wirb gut baran tun, bie Hoffnungen auf eine

balbige Ausführung btefer ^Släne nicht aßgu hoä) gu
fpannen. Unb boch ifl oteßetcht ber Sag näher als man
glaubt, an bem auch bte Veßörben wohl ober übel roe-

nigflenS an bie oorgefdjlagene teilwetfe Unterführung ber
Straßenbahn herantreten müffen.

$unft utib ^aitbioerh als ©eftalter
bes farbigen Kaufes.

3n einem Auffaß ber ^eitfd^rift „®ie farbige ©tabt"
fchreibt ®r. @. SDîeier- SDberift, ber Vorflhenbe beS 33un=
beS gur görberung ber gatbe im ©tabtbilb, unter bem
Sitel: „®te farbige (Bewegung in ber Schweig" u. a.
folgenbeS:

„Sie burch biefe fläbtifchen Verwaltungen perwiil»
lichten Seiflungen herborragenber lünfllerifchet Sräfle
müffen ergängt werben burch bte perbreitete ©mfigEett
beS Eünßlerifch befcheibenen, aber tüchtigen |>anbwetE8'
meißerS. Senn bie 3«hl ber Sunftmaler, bie ber färbt'
gen Architektur wirtlich naheflehen, ifl tiein, unb bie

ältiitel, bie Pon feiten ber ©tabtbecwaltungen auf btefettt

©ebiet gur Verfügung gefteßt werben, finb aßgu gering-

Sro|bem barf aber bie garbenbewegüng nicht Pernacip

laffigt werben. 2Benn bie garbe im ©tabtbilb wirklich
ein wertPofleS Volksgut werben foß, muß ber Sünflle*
wieber gum Hanbwerter, müffen im Hanbwert anbei'
feits äße geflaltenben Srafte, feien fie noch fl>

fpruchSloS geweclt werben.
Anfchaulich gefprochen, Perbient bas einfache, farbig®

Sleib eines SanbhaufeS bie gleiche Sichtung wie ein

prächtiger, mit greSken gefchmückter 33au. @S ifl eben

eine grage ber HanbwertStultur in einem wie im an«

beren gafl, ob eine Arbeit Anfprucß auf (Bert erheben

barf. ©aS h«nbwertliche Sönnen Pereinigt, wie überaß

in ber Sun ft im (Bereiche ber farbigen Architektur, ben

bebeutenben Sünfller unb ben fcßlichten §anbroerker.'
Unb ber hoßänbifche Vaumeifier Dub, ein

tämpfer ber neuen Sachlichkeit im 93auen, äußert fleh

über bas Verhältnis ber garbe gum Vaumerf folgen»
bermaßen: „2113 teßten wichtigen gattor für bie ©mette«

rung ber Vaitfunft nenne i^ bie garbe, ber bislang
eine jämmerliche ©leichgültigteit entgegengebracht würbe,
©iefer furggefaßte ©aß enthält bie Sßafjrheit in abfo*

luter gorm unb wir bürfen bie heutige garbenbewegüng
in bie ißaraßele flellen mit jener nach SebenSfteube una

©efunbheit ringenben Sicht« unb Suftbewegung, bte

nach jahrgehntelangera bumpfem §inbrüten ben äßen»

fchentinbern bie SBelt ber ©onne, bie (Belt beS Sichte®

unb bamit ber garben erfchloffen hat.
©ie SSßelt ber garben gehört gu benjenigen ©ingert/

bie uns gwar aßgemein als etwas ©elbflberflänblidheS,
weil 2lltgewohnteS erfcheinen. Unb boch birgt fie bet

einiger Vertiefung in bas garbenproblem ber Vaufunn
eine güße Pon ïïîâtfeln in fich. @S hat in ben leßten

gaßren nicht an Pieten ernflhaften unb auch ausfiel®'
reichen Vemühungen gefehlt, um einer Slflgemeinheu
bie bebeutfamen äRöglichfeiten ber garben als ©tint»

mungSmerte in Perflänblicher (Beife naßegubringen-
2lße biefe Vemühungen fanben audh ein breites 3ntei«
effe, gang befonberS in ben babei beteiligten ®ewerben-
Seiber war für bie erfte garbenbegeifterung teine
reichenbe Vereitfchaft ber garbenprattiEer Porhanbeü
unb bie garbentheoretiter mußten babei erfahren, baß

bas ©efamtproblem ber angemanbten garbe für bte

ätaumgeflaltung ganger Straßen unb (ßfäße noch ein®

entfehetbenbe Slärung erfahren müffe. Unb fo flieg bafü
bei ben ©heoretiïern bie ©rfenntnis auf, baß farbige

©eflaltung Pielleicht boch eine Angelegenheit ifl, ^
fich wohl grunbfäßlich unb gefeßlich gebunben erroetro

einem ruhenben ©efeß ^u ©runbe liegt, ber aber ntch^

burch baupolizeiliche Vorfchriften unb (paragraphe^
beiguEommen ifl. ©enn farbige ©eflaltung ifl befeeu®

Sat, fei fle Pom Sunftmaler ober Pom fliehten H®"
werter ausgeführt.

@S gehört gu ben bebeutfamflen ©reigniffen
bem ©ebtete ber garbenforfchung, baß man in neuefle

ßeit bie VeränberlichEeit aßeS beffen eingefehen h"^
roaS auf ben (Warnen garbe Anfpruch erheben kann

unb baß garben nur ©efüßlSwerte finb. Vom heut^
©tanbpunEt ber garbenbewegnng Begreift man Hü»'

baß ein Newton, ein SBolfgang Pon ©oethe, ein Helt^
holg, äWajweß unb biele anbere gorßher troh eifrigf^,^
©tubium nur Vaufleine gu einer wirklichen Seßie r
bie Anwenbung ber garbe gufammen tragen Eonfte"'
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befördert, noch ohne Auto auskommen kann, und die Um-
lettung der Straßenbahn um das Stadtzentrum herum
auch nicht in Betracht fällt, sieht er die einzige Möglich
keit einer Abhilfe darin, daß außer den zwei die City
nicht direkt berührenden Linien alle übrigen Tramlinien
auf der Heuwage und am Blumenrain, dem südlichen
und dem nördlichen Zugang zum Stadtkern, zusammen-
gefaßt und auf Rampen vom Straßenniveau auf die

Sohle des Birstgtunnels hinuntergeführt werden. Die
Stationen Barfüßerplatz und Marktplatz würden in
diesem Fall unterirdisch zu liegen kommen. Sämtliche
Straßen der innern Stadt würden dadurch für den

Fährverkehr frei. Die Ableitung der Birfig, die in ziem-
lichem Abstand von der Stadt vorzunehmen wäre, näm-
lich von Therwil in die Birs bei Reinach, hält der Ver-
faster des Projekts ohne weiteres für möglich, weil nicht
allein der neue Durchstich geringfügig ist, sondern weil
der abgeleiteten Birfig auf etwa 4 Kilometer Länge ein
Gefälle von 0.7 Prozent zur Verfügung steht. Das ge-
nüge, um sogar die höchsten Hochwaffermengen abfließen
und die Geschtebemasten fortschaffen zu lassen. Die Kosten
der Ableitung werden auf rund 800,000 Fr. geschätzt.

Davon dürften aber die Gemeinden Btnntngen, Bott-
mingen und Oberwil den größten Teil übernehmen,
weil sie durch den Wegfall des gegenwärtigen Unterlaufs
der Birfig von Therwil bis zur Kantonsgrenze bei Bin-
ningen für den Kanton Baselland einen wertvollen Ge-
winn an Allmend bedeute, ebenso für die Birsigtalbahn.
Sogar an den Bund soll appelliert werden, da es sich

um ein kulturelles Werk handle. Zu den 800.000 Fr
für die Ableitung kämen noch die Kosten des Ausbaus
des vorhandenen Birsigtunnels von der Heuwage bis

zum Blumenrain, die schätzungsweise drei Millionen Fr.
betragen würden. Für die Errichtung der beiden Unter-
grundstationen wird ein Betrag von rund 700,000 Fr.
eingesetzt, wodurch die Gesamtkosten auf rund fünf
Millionen ansteigen müßten.

Ein anderer Gedanke, der mehr in das rein städte-
bauliche Gebiet gehört, und erst in den letzten Tagen
aufgetaucht ist, ist die Verlegung des eigentlichen Eisen-
bahnverkehrs ins Stadtzentrum, d. h. die Führung aller
Vorortszüge von Liestal, Rheinfelden, Laufen usw., sogar
vom Wtesental und vom Elsaß her nach einem Unter-
grundbahnhoftn unmittelbarer Nähe der Hauptstraße,
der Freien Straße. Den Hauptvorteil erblickt der Ur-
Heber dieses Gedankens darin, daß auf diese Weise sämt-
liche Vororte rasch mit dem eigentlichen Geschäftszentrum
verbunden würden. Die Finanzierung müßte versucht
werden auf dem Wege einer Genostenschaft aller Betei-
ligten und als solche kämen in Betracht einmal Basel
selber, die interessierten Stadtgemeinden, die großen Bahn-
Verwaltungen der Schweiz, Frankreichs und Deutschlands.
Das Privatkapital müßte selbstverständlich ebenfalls, und
zwar ziemlich stark herangezogen werden.

Man wird gut daran tun. die Hoffnungen auf eine

baldige Ausführung dieser Pläne nicht allzu hoch zu
spannen. Und doch ist vielleicht der Tag näher als man
glaubt, an dem auch die Behörden wohl oder übel we-
nigstens an die vorgeschlagene teilweise Unterführung der
Straßenbahn herantreten müssen.

Kunst und Handwerk als Gestalter
des farbigen Hauses.

In einem Aufsatz der Zeitschrift „Die farbige Stadt"
schreibt Dr. E. Meier-Oberist, der Vorsitzende des Bun-
des zur Förderung der Farbe im Stadtbild, unter dem
Titel: „Die farbige Bewegung in der Schweiz" u. a.
folgendes:

„Die durch diese städtischen Verwaltungen verwirk-
lichten Leistungen hervorragender künstlerischer Kräfte
müssen ergänzt werden durch die verbreitete Emsigkeit
des künstlerisch bescheidenen, aber tüchtigen Handwerks-
Meisters. Denn die Zahl der Kunstmaler, die der farbi-
gen Architektur wirklich nahestehen, ist klein, und die

Mittel, die von feiten der Stadtverwaltungen auf diesem

Gebiet zur Verfügung gestellt werden, sind allzu gering-
Trotzdem darf aber die Farbenbewegung nicht vernach'

lässigt werden. Wenn die Farbe im Stadtbild wirklich
ein wertvolles Volksgut werden soll, muß der Künstler
wieder zum Handwerker, müssen im Handwerk ander-
seits alle gestaltenden Kräfte, seien sie noch so an-

spruchslos geweckt werden.
Anschaulich gesprochen, verdient das einfache, farbige

Kleid eines Landhauses die gleiche Achtung wie ein

prächtiger, mit Fresken geschmückter Bau. Es ist eben

eine Frage der Handwerkskultur in einem wie im an-
deren Fall, ob eine Arbeit Anspruch auf Wert erheben

darf. Das handwerkliche Können vereinigt, wie überall
in der Kunst im Bereiche der farbigen Architektur, den

bedeutenden Künstler und den schlichten Handwerker.'
Und der holländische Baumeister Oud, ein Vor-

kämpfer der neuen Sachlichkeit im Bauen, äußert sich

über das Verhältnis der Farbe zum Bauwerk folgen-
dermaßen: „Als letzten wichtigen Faktor für die Erneue-

rung der Baukunst nenne ich die Farbe, der bislang
eine jämmerliche Gleichgültigkeit entgegengebracht wurde.
Dieser kurzgefaßte Satz enthält die Wahrheit in abso-

luter Form und wir dürfen die heutige Farbenbewegung
in die Parallele stellen mit jener nach Lebensfreude und

Gesundheit ringenden Licht- und Luftbewegung, die

nach jahrzehntelangem dumpfem Hinbrüten den Men-
schenkindern die Welt der Sonne, die Welt des Lichtes
und damit der Farben erschlossen hat.

Die Welt der Farben gehört zu denjenigen Dingen,
die uns zwar allgemein als etwas Selbstverständliches,
weil Altgewohntes erscheinen. Und doch birgt sie bei

einiger Vertiefung in das Farbenproblem der Baukunst
eine Fülle von Rätseln in sich. Es hat in den letzten

Jahren nicht an vielen ernsthaften und auch auSsichts-
reichen Bemühungen gefehlt, um einer Allgemeinheit
die bedeutsamen Möglichkeiten der Farben als Stirn-
mungswerte in verständlicher Weise nahezubringen-
Alle diese Bemühungen fanden auch ein breites Inter-
esse, ganz besonders in den dabei beteiligten Gewerben-
Leider war für die erste Farbenbegeisterung keine hi»'
reichende Bereitschaft der Farbenpraktiker vorhanden
und die Farbentheoretiker mußten dabei erfahren, da?

das Gesamtproblem der angewandten Farbe für die

Raumgestaltung ganzer Straßen und Plätze noch ei»e

entscheidende Klärung erfahren müsse. Und so stieg da»»

bei den Theoretikern die Erkenntnis auf, daß farbig
Gestaltung vielleicht doch eine Angelegenheit ist, A
sich wohl grundsätzlich und gesetzlich gebunden erweA
einem ruhenden Gesetz M Grunde liegt, der aber vlE»

durch baupolizeiliche Vorschriften und Paragraphe»
beizukommen ist. Denn farbige Gestaltung ist bestes
Tat, sei sie vom Kunstmaler oder vom schlichten Ha»»'
werker ausgeführt.

Es gehört zu den bedeutsamsten Ereignissen a»l

dem Gebiete der Farbenforschung, daß man in neueste

Zeit die Veränderlichkeit alles dessen eingesehen h»''
was auf den Namen Farbe Anspruch erheben ka»»

und daß Farben nur Gefühlswerte sind. Vom heutige
Standpunkt der Farbenbewegnng begreift man n»»'

daß ein Newton, ein Wolfgang von Goethe, ein He^
holz, Maxwell und viele andere Forscher trotz eifrigstes
Studium nur Bausteine zu einer wirklichen Lehre!»
die Anwendung der Farbe zusammen tragen konnte»'
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